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Primarschüler
lernten langsamer
im Lockdown

Bildung Die Lehrpersonen der
Nordwestschweizer Kantone
prüfendieLernfortschritte ihrer
Klassenseit JahrenmitdemPro-
gramm «Mindsteps». Diese
Standortbestimmung konnten
nunForscherderUniversitätZü-
rich nach dem Lockdown aus-
wertenunderhielteneinwichti-
ges Argument fürs Offenhalten
von Primarschulen: Der Lern-
fortschritt dieser Schüler hal-
bierte sich, während er bei Se-
kundarschülern gleich blieb.
Und nicht nur das: Die Unter-
schiede zwischen den Schülern
vergrösserten sich in der Pri-
marschule –undwiederumnicht
auf der Sekundarstufe.

Laut Studienautor Martin
Tomasik könnte es sein, dass äl-
tere Schüler besser selbststän-
dig lernen und den digitalen
Unterricht besser nutzen konn-
ten. Tomasik sagt: «Die Daten,
diewir durchMindstepshatten,
sind einzigartig, so konntenwir
denLernfortschrittmit jenen in
den 16 Wochen vor dem Lock-
down vergleichen.» (kus)

Nur Händewaschen reichte nicht
Zürcher Forscher überprüfen, wie sich die Schweizer Bevölkerung an die Corona-Massnahmen hält.

Der Verhaltensforscher Marc
Höglinger untersucht an der
Zürcher Hochschule für Ange-
wandte Wissenschaften
(ZHAW) im Covid-19-Social-
Monitor, welche Auswirkungen
dieCoronakriseaufdieGesund-
heit unddasLebenderBevölke-
rung hat. Auch wird über lau-
fend aktualisierte Umfragen
festgehalten,wiedieMenschen
in der Schweiz die Schutzmass-
nahmen umsetzen.

Schon länger hat die Co-
vid-19-Taskforce des Bundes
festgehalten, dass das Gros an
Ansteckungen im privaten Um-
feld geschieht. IndieKernfami-
lie getragen wird es von Ge-
burtstagsfestenundPartys, ein-
gefangen zuvor in Clubs und
Bars. An Orten also, wo sich
striktereMassnahmenschwerer
durchsetzen lassen, als bei pro-
fessionell durchgeführten Kul-
tur- und Sportanlässen.

Die letzte Monitoring-Um-
frage in diesem Monat zeigt,
dass sich die Menschen sozial
wieder fastwie zuvorverhielten.

«Tatsächlich sehenwir, dass im
Frühling bis Ende Mai über 80
ProzentderBevölkerungaufpri-
vate Besuche weitgehend ver-
zichtet haben. Dieser Anteil
sank imSommerundHerbst auf
rund30Prozent.DieseEntwick-
lung zeigt sich für alle Alters-
gruppenundLandesregionen»,
sagtMarcHöglinger.

KaummehrEinschränkun-
genbei sozialenAktivitäten
Gemäss dem Verhaltensfor-
scher hat sich die Bevölkerung
bei den sozialen Aktivitäten zu-
nehmend weniger einge-
schränkt. Nur noch wegen des
Einkaufs ausserHausgingen im
Oktober noch etwa sieben Pro-
zent, ein Drittel beschränkte
sicheinbisschen, 55Prozentha-
ben sich wieder normal verhal-
ten. Noch etwa 15 Prozent ver-
zichteten weiterhin auf Treffen
mit Senioren, 30Prozent sagten
diesemanchmal ab, 55 Prozent
selten oder nie.Hoch geblieben
ist der Anteil von Menschen,
welchedenöffentlichenVerkehr

weiterhin meiden. Nur 30 Pro-
zentnutzendenÖVgenausowie
zuvor.

«Beim regelmässigen Hän-
dewaschen oder der Nutzung
vonDesinfektionsmitteln zeigte
sich dagegen keine Nachlässig-
keit – wie wir jetzt sehen, hat
dies aber nicht gereicht», sagt

Höglinger. Sogibt esnur5,7Pro-
zent, die sich weigern, in den
Ellbogenzuhustenoderniesen.
GleichvielehaltenauchdenAb-
stand nicht ein, da darf man
wohl davon ausgehen, dass es
dieselben Personen sind.

DiegrosseMehrheit ver-
trautStaatundMedien
Vermutet werden kann auch,
dassdiesePersonenzurGruppe
der Coronaskeptiker gehören,
die sich seitWochen lautstark in
den sozialenNetzen und in den
Städten melden. Die Stim-
mungslageder allgemeinenBe-
völkerung schätzt der Verhal-
tensforscher der ZHAW aller-
dings anders ein. «Auch wenn
sich kritische Einschätzungen
mehren – die grosse Mehrheit
der Bevölkerung vertraut ge-
mäss unseren Daten weiterhin
denBehördenunddenetablier-
tenMedien.»

«Das heisst aber nicht, dass
einzelneEntscheideoderMass-
nahmen nicht auch oft kritisch
betrachtet werden», sagt Hög-

linger. «Meiner Meinung nach
muss man unterscheiden zwi-
schen Coronaskeptikern, wel-
che die Pandemie als Hirnge-
spinst abtun, und Leuten, die
einzelneMassnahmenoderdas
VerhaltenderBehördenkritisie-
ren.»NunwerdendieMassnah-
men wieder verschärft, damit
mehren sich die wirtschaftli-
chen Notsituationen, was die
Kritik verstärken könnte. «Ver-
schärfteMassnahmenproduzie-
ren immer auch Widerstand,
das ist unvermeidlich», sagt
Höglinger. Je besser Massnah-
men begründet werden und je
schlimmer die epidemiologi-
sche Lage sei, umso grösser sei
die generelle Akzeptanz von
Verschärfungen. So ist nach
Höglinger zuerwarten,dass sich
nicht nur die Verschärfungskri-
tiker melden, sondern zuneh-
mend auch jene, welche die
Massnahmen inderSchweiz so-
gar als zu lasch und unzurei-
chend einschätzen.

Bruno Knellwolf

Grippe, Erkältung oder schon Corona?
Mit dembeginnendenWinter wäre eswichtig, Covid-19 von anderen Infekten abgrenzen zu können.Meist gelingt es nicht.

David Grob

Der Hals kratzt, nur leicht. Die
Nase tropft, kaummerklich.Der
Kopf schmerzt ein bisschen – ist
es eineErkältung?EineGrippe?
Bin ichbloss einüberempfindli-
cher Hypochonder? Oder ist es
womöglich dochCovid-19?

Dass das ganze Land niest
und schnupft, istMitteOktober
so gewohnt wie der Duft von
Marroni in einer Einkaufsstras-
se. Neu ist, dass nebst den übli-
chen Influenza-, Corona- und
Rhinoviren, die Grippe und Er-
kältungen auslösen, auch das
gefährlichereneueCoronavirus
von Schleimhaut zu Schleim-
haut zirkuliert.

Das perfide amVirus SARS-
CoV-2 ist, dass sichdie Sympto-

mederKrankheit kaumvonher-
kömmlichen Erkältungen oder
der saisonalen Grippe unter-
scheiden. Die Symptome glei-
chen und überschneiden sich.
Trotzdemgibt esUnterschiede.
Wir haben die wichtigsten zu-
sammengetragen.

— Erkältung: In aller Regel ist
sie nach rund einerWoche aus-
gestanden. Krankheitserreger
können verschiedene Viren
sein: Rund 40 Prozent werden
vonRhinoviren, 30Prozent von
verschiedenen der herkömmli-
chenCoronaviren und 10 bis 15
Prozent von RSV-Viren ausge-
löst. Typische Symptome sind:
Halsschmerzen, verstopfte
Nase, niesen, Gliederschmer-
zen, zum Teil Husten. Eine Er-

kältung wird meist schleichend
immer schlimmer.

— Grippe: Eine echte Grippe
kommtwieder SchlageinesBo-
xers: abruptundheftig.DasFie-
ber ist oft hoch, teils mit Schüt-
telfrost und Schweissausbrü-
chen. Die Kopfschmerzen sind
bohrend, starkeHalsschmerzen
mit Schluckbeschwerden treten
ebenso auf. Schnupfenoder der
Verlust des Geruchs- und Ge-
schmackssinns kommen selte-
ner vor. In der Regel dauern die
Symptome eine bis zwei Wo-
chenan.Auslöser sinddie Influ-
enzaviren.

— Covid-19:DieKrankheit der
SARS-CoV-2-Viren ist ein Ge-
staltswandler: Jemand nennt

AtemnotundSchluckbeschwer-
den als Symptome, der nächste
beschwert sichüberHustenund
Geschmacksverlust.Undwieder
andere sindvonFieberundGlie-
derschmerzenbetroffen.Niesen
kommt hingegen nicht vor. Das
Bundesamt für Gesundheit
nennt in seinemwöchentlichen
Situationsbericht Fieber (64
Prozent), Husten (63 Prozent)
undAtembeschwerden (41Pro-
zent) alshäufigsteBeschwerden
des hospitalisierten Patienten.
Bei 44 Prozent liegt eine Lun-
genentzündung vor.

Erst einCoronatestbringt
dieGewissheit
Zu ähnlichen Werten kommt
aucheinÜberblickdes«Britisch
Medical Journals», in dem ver-

schiedene internationale Stu-
dienausgewertetwurden:Bei 77
Prozent der Patienten trat Fie-
ber auf, trockenerHustenbei68
Prozent undAtembeschwerden
bei 38Prozent.Als üblicheinge-
stuftwerdenGliederschmerzen,
Müdigkeit, Enge imBrustbereit
oder Kopfschmerzen treten bei
knapp 20 Prozent aller Patien-
ten ein. Dies stuft das Britical
Medical Journal als «üblich»
ein.

DiebritischeFachzeitschrift
schreibt deshalb dazu: «Co-
vid-19 von anderen Atemwegs-
erkrankungenzuunterscheiden,
ist nicht möglich aufgrund von
Zeichen und Symptomen.» Im
Klartext heisst das für Kranke:
Erst ein Coronatest bringt je-
weils dieGewissheit.

Eine grosseMehrheit der ange-
steckten Personen erlebt ge-
mäss dem Bundesamt für Ge-
sundheit (BAG) einen milden
VerlaufderKrankheit: Siehaben
Symptome,diemildbleibenund
nur wenige Tage anhalten. Bei
einemschwerenVerlauf sinddie
Symptome zunächst mild, ver-
schlimmern sich aber nach fünf
bis zehn Tagen. «Bei einem
schwerenVerlauf dauert dieEr-
krankung in der Regel zwei bis
vier Wochen», schreibt das
BAG.DieErkranktenwerden in
den allermeisten Fällen wieder
gesund. Selbst von jenenPatien-
tenmit einemschwerenVerlauf
überlebenmehr als 80Prozent,
wenn eine gute medizinische
Behandlung im Spital gewähr-
leistet ist.

MarcHöglinger
ZHAWWinterthur

«DiegrosseMehrheit
vertrautden
Behördenund
etabliertenMedien.»

Schnupfen ist nicht typisch für Covid-19. Aber wenn noch andere Symptome da sind, ist es kein Ausschlusskritierium. Bild: Nikola Ilic/Getty
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